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Schulstart: mit Unterstützung 
die ersten Hürden meistern
Emma hat sich so auf die Schule gefreut! Dort angekommen, läuft es mit dem Lernen nicht 

ganz rund. Sie ist oft ungeduldig und lustlos. Bei manchen Kindern zeigen sich beim Schulstart 

Lernschwierigkeiten. Die Schulische Heilpädagogin ist dazu da, über die ersten Hürden  

hinwegzuhelfen.  Text: Claudia Ziehbrunner  Bild: !omas Burla

Emma ist ein aufgewecktes 
Kind. Im Kindergarten 
stellte sie unermüdlich 
fragend ihre Welt auf den 
Kopf. In ra  schem Wech-

sel tauschte sie eine Aktivität gegen 
die nächste. Sie war ständig in Bewe-
gung. Auf die Schule hat sich Emma 
gefreut. Wenn die ältere Schwester an 
den Hausaufgaben sass, wollte Emma 
mitmachen, aber ihr Zappeln und 
Schwatzen störte, und die Schwester 
schickte sie weg. 

In der ersten Klasse klappt es mit 
dem Rechnen nicht gut. Obwohl 
Emma die Zahlen bis zehn im Kin-
dergarten gelernt hat, führt nun das 
Abzählen der Rechnungen an den 
Fingern zu vielen Fehlern. Rasch ver-
liert Emma das Interesse. Das Arbei-
ten im Klassenzimmer macht sie 
lustlos und ungeduldig. Es geht 
Emma nicht gut. Die Eltern sind rat-
los. Emma und die Schule scheinen 
nicht zusammenzupassen.

Wie Emma ergeht es auch anderen 
Kindern in der Schuleingangsphase. 

Die moderne Schule soll  
darauf ausgerichtet sein, 
allen Lernbedürfnissen  
gerecht zu werden.
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Lernschwierigkeiten können dabei 
nicht nur beim Rechnen au!reten, 
auch beim Lesen- und Schreibenler-
nen läuft es nicht immer rund. 
Erschwerend können mangelnde 
Deutschkenntnisse sein oder Kon-
zentrationsschwierigkeiten. Wurden 
Kinder mit besonderen Lernbedürf-
nissen früher in separaten Klassen 
unterrichtet, soll die moderne Schu-
le darauf ausgerichtet sein, allen 
Lernbedürfnissen gerecht zu wer-
den. Die Schule lernt, sich an die 
Kinder anzupassen. 

Heute verfügen Schweizer Schu-
len über Konzepte zu sogenannter 
integrativer Förderung. Diese unter-
stützt Kinder bei Lernschwierigkei-
ten und hil! ihnen über die schuli-
schen Hürden hinweg. Dazu arbeitet 
die Klassenlehrperson mit einer 
Fachperson für Schulische Heilpäd- >>>

Die Fachperson für Schulische 
Heilpädagogik ist Expertin 
für Lernschwierigkeiten.

agogik SHP zusammen, die wäh-
rend einiger Lektionen in der Woche 
im Unterricht anwesend ist. Die 
SHP ist Expertin für Lernschwierig-
keiten. Über die Beobachtung von 
Lernergebnissen und in der Arbeit 
mit dem einzelnen Kind kann sie 
feststellen, wo das Kind in seiner 
Lernentwicklung steht, welches die 
nächsten möglichen Lernschritte 
sind und wie diese Lernschritte im 
schulischen Alltag unterstützt wer-
den können. 

Frau Zellweger ist Schulische Heilpäd-
agogin an Emmas Klasse. Sie weiss, 
dass es für den Mathematikerwerb 
überaus wichtig ist, dass Emma das 
Abzählen an den Fingern durch geeig-
netere Strategien ersetzt. Mit der Klas-
senlehrperson plant sie den Unterricht 
so, dass Emma Gelegenheit hat, zuerst 

das Verdoppeln und Halbieren im 
Zahlenraum 1 bis 20 intensiv zu üben, 
ohne die Finger zu Hilfe zu nehmen. 
Erst danach werden die Aufgabenstel-
lungen schrittweise erweitert. Dieser 
Unterricht kommt auch den anderen 
Kindern zugute. In den Stunden, in 
denen Frau Zellweger mit im Unter-
richt ist, beobachtet sie Emma beim 
Lernen, stellt ihr angepasstes Übungs-
material bereit, lobt Fortschritte und 
unterstützt bei au!retenden Schwie-
rigkeiten. Emma freut sich, wenn Frau 
Zellweger da ist. Manchmal 
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Papi, der grosse Held 
für den kleinen Alltag
Allein mit Papi unterwegs läuft alles irgendwie anders. Bei kleinen 
Dingen des Alltags improvisiert er gerne mal – und dabei kommt 
manchmal ganz Lustiges heraus. Wir haben uns umgehört:
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«Mein Papi ist ein echter Abenteurer. 

Wenn er sich etwas vorgenommen hat, 

hält ihn nichts davon ab. Zum Beispiel 

Brätle im Wald. Feuerstelle parat, schö-

nes «Schiiteli» gebaut. Doch leider hats 

geregnet, das Holz ist nass. Ende Feuer. 

Der Cervelat wird roh gegessen.»
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«Mein Dad hat seinen eigenen Style: 
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Schluss sieht die Frise mega-cool aus.» 
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Auch wenn er mal bei der Hausarbeit 
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einen Spass draus. Zum Beispiel beim 

�v1_;Ŋ��A࢜( -��bu[��;u�rѴक़|�Ŋ	�m];mĹ࢜
Ѵb1_�7b;�=ubv1_�];�-v1_;m;��;࢜���v1_;�
ু0;u�7;m��or=��m7�;uv1_ub1h|�-Ѵv��;Ŋ
vr;mv|�7b;��-1_0-ubmĺ�	-v�bv|�vo�Ѵ�vঞ�]ĴŅ�

Publireportage

Wie lustig wird es erst, wenn Papi seine 
Überlebenskünste auf Abenteuerreise 
beweist? Gewinne auf conci-world.ch eine 
Woche Camperferien mit deiner Familie 
und kurve durch die ganze Schweiz. 
Jetzt online mitmachen!
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darf sie mit ihr und zwei, drei 
weiteren Kindern in den Gruppen-
raum. Dort steht ein Trampolin. Das 
Springen macht Spass, und das Rech-
nen fällt Emma dabei viel leichter.

Integrative Förderung kann an den 
Schulen verschieden aussehen. Mög-
lich ist, dass die Klassenlehrperson 
und die SHP gemeinsam unterrich-
ten, die SHP im Klassenverband 
Kinder mit besonderen Lernbedürf-
nissen zusätzlich unterstützt oder 
mit diesen einzeln oder in kleinen 
Gruppen vorübergehend in einem 
separaten Raum arbeitet. Für die 
Lektionen ohne die SHP berät sie die 
Klassenlehrperson, wie die besonde-
ren Lernbedürfnisse berücksichtigt 
werden können. Der Unterricht wird 
laufend überprü! und an die Lern-
bedürfnisse der Kinder angepasst. 

Einige Kinder nehmen die allfäl-
ligen Hürden beim Schuleintritt 
rasch, etwa den Übergang vom zäh-
lenden zum nicht zählenden Rech-
nen. Für sie ist nur kurze Zeit eine 
zusätzliche Unterstützung nötig. 
Andere brauchen längere und auch 
vielseitigere Unterstützung. Der Ein-
bezug der Eltern ist wichtig, denn 
gerade sie kennen die Besonderhei-
ten der Entwicklung ihres Kindes 
seit dessen Geburt und können auf-

Zur integrativen Förderung  
gehören regelmässige  
Standortgespräche.

Integrative Förderung

Die Schulbildung von Kindern 

und Jugendlichen mit  

besonderen Lernbedürfnissen 

liegt in der Zuständigkeit der 

Kantone. Seit 2004 wurden von 

allen Kantonen Konzepte dazu 

erarbeitet. Eltern können diese 

Konzepte über die kantonalen  

Schulämter einsehen. Darauf 

aufbauend verfügt jede  

Einzelschule über ein  

74)>-æ7',)7��32>)48�>96� 
integrativen Förderung.  

Schulleitungs- und  

Lehrpersonen können Eltern 

darüber Auskunft geben.

Schulische Heilpädagogik 

(SHP)

Detaillierte Informationen zum 

Berufsbild der Schulischen 

 Heilpädagogin und des  

Schulischen Heilpädagogen sind 

unter www.hfh.ch/de/studium/ 

ma-schulische-heilpädagogik 

>9�æ2()2@

grund ihrer Erfahrungen das schu-
lische Lernen mitunterstützen. 

Zur integrativen Förderung ge -
hören deshalb regelmässige Stand-
ortgespräche, in denen Eltern und 
Lehrpersonen gemeinsam über die 
Lernentwicklung des Kindes spre-
chen, Lernziele vereinbaren und 
Möglichkeiten festhalten, wie diese 
erreicht werden können. Dabei geht 
es ausser um die Förderung von 
Rechnen oder Lesen und Schreiben 
auch darum, wie das Kind allgemein 
lernt, ob es zum Beispiel zuhört und 
aufmerksam ist, Regeln einhält und 
seine Meinung sagen kann oder ob 
es mit anderen zusammenarbeitet 
und Freunde "ndet. Dies alles kann 
einen Ein#uss auf die Lernentwick-
lung des Kindes haben.

Herr Suter, Emmas Klassenlehrer, hat 
zu einem Standortgespräch eingela-
den. Die Ziele, die vor einem halben 
Jahr festgelegt worden sind, sollen 
überprü! und weitere Schritte geplant 
werden. Frau Zellweger berichtet über 
Emmas Fortschritte im Rechnen. Das 
Verdoppeln und Halbieren ist ge festigt 
und darauf au"auend gelingen ihr 
Plus- und Minus-Rechnungen im 
Zahlenraum bis 20 zunehmend auto-
matisiert. Dieses Ziel ist gut erreicht. 
Am runden Tisch wird vereinbart, 
dass Frau Zellweger Emma auch im 
Übergang in die zweite Klasse im 
Mathematikerwerb unterstützt. 

Das zweite Förderziel, Zuhören 
und Aufmerksamsein, ist weniger gut 
erreicht. Vor allem, wenn Herr Suter 
alleine mit der Klasse arbeitet, ist 
Emma häu#g abgelenkt und trotz 
vieler Bewegungspausen, mit denen 
Herr Suter seinen Unterricht kindge-
recht strukturiert, immer irgendwie 
auf dem Sprung. Dies erweist sich als 
nachteilig für ihre Konzentration und 
damit für ihr Lernen. Zudem kann 
sich ihre Ablenkbarkeit störend auf 
den Unterricht insgesamt auswirken. 

Damit die Lernziele erreicht werden 
können, erhalten Kinder mit beson-
deren Lernbedürfnissen angepasste 

>>>
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Professorin, ist Co-Leiterin des Departements 

für Heilpädagogische Lehrberufe an der 

Interkantonalen Hochschule für Heilpädagogik 

(HfH).

Claudia 
Ziehbrunner

Lernangebote. Das ist das Grundver-
ständnis der integrativen Förderung. 
Gleichzeitig sind die Kinder Teil 
einer Klasse und einer Schule. Ler-
nen !ndet nicht alleine, sondern in 
Gemeinscha" statt. Damit sie funk-
tioniert, bedarf es bestimmter 
Regeln, die von allen eingehalten 
werden. Dazu gehören Pünktlich-
keit, Aufmerksamkeit, ein konstruk-
tiver Umgang mit Kon#ikten oder 
einfach, dass in der Mathematik-
stunde gerechnet wird. Mit dem 

Eintritt in die Schule erfolgt auch der 
Eintritt in die Lerngemeinscha" der 
Klasse. Schritt für Schritt lernt das 
Kind, sich der Schule anzupassen. 

Diese Anpassung fällt nicht allen 
Kindern leicht. Eltern können ihre 
Kinder darin unterstützen, Schule 
als Lernort zu verstehen, für den 
bestimmte Regeln gelten.

Die Eltern, Herr Suter und Frau Zell-
weger sind sich einig: Emma muss sich 
an die Regeln des schulischen Lernens 

Eltern können ihre Kinder  
darin unterstützen, Schule als 
Lernort zu verstehen.

>>>

anpassen. Sie vereinbaren, dass 
Emma in der Freizeit Gelegenheit 
erhalten soll, sich viel zu bewegen, wie 
es ihrem Naturell entspricht. Dies soll 
ein Ausgleich dazu sein, dass in der 
Schule mehr und mehr Aufmerksam-
keit von Emma gefordert wird. In 
Emmas Wohngemeinde gibt es einen 
aktiven Fussballklub. Die Eltern wol-
len sich dort erkundigen, ob eine bal-
dige Anmeldung möglich ist. Emma 
freut sich!


